
KULTURTIPP

19. JAHRGANG NR. 4 /  DEZEMBER 2014 ausgabe königs wusterhausen

MWZ
märkische wasser zeitung 

Trinkwasserversorgung und Ab­
wasserbeseitigung gehören zu den 
wichtigsten Aufgaben, für die die 
Kommunalpolitik zu sorgen hat. Jah­
relang stand beides bei unserem Alt­
verband, dem TAZV Crinitz und Um­
gebung, buchstäblich auf der Kippe. 
Hohe Schulden waren angehäuft 
worden und verhinderten notwen­
dige Investitionen – zuallererst für  
die Sanierung der Anlagen. Der Ver­
bandsversammlung war klar, dass 
es galt, schnell einen Weg aus die­
ser Misere zu finden. Nach intensi­
ven Beratungen entschieden wir, 
uns in bereits bestehende Verbands­
strukturen einzugliedern, um damit 
die Voraussetzungen zu erfüllen, 
finanzielle Hilfe des Schuldenma­
nagements für die Entschuldung 
und Sanierung des Altverbandes 
in Anspruch nehmen zu dürfen. 
Gespräche mit dem benachbarten 
TAZV Luckau führten dazu, dass 
Anfang dieses Jahres der Zusam­
menschluss erfolgen konnte. Heute 
kann ich sagen: Dieser Beitritt war 
ein Glücksfall! Der TAZV Luckau, der 
Betriebsführer DNWAB sowie die 
Mitarbeiter des Schuldenmanage­
ments haben stets mit offenen Kar­
ten gespielt und gemeinsam mit uns 
ein zukunftsfähiges Konzept entwi­
ckelt, das den Bedürfnissen der Bür­
ger gerecht wird. Dafür bedanke ich 
mich bei allen Beteiligten!
� Lothar Thor,

Vorsitzender der Verbands­
versammlung des TAZV Luckau

Positive Schwingungen zum Fest

In sicheren Gewässern
„Wasser-Ehe“ zwischen TAZV Luckau und TAZV Crinitz hält, was sie verspricht
Anfang 2014 trat der TAZV Crinitz und Umgebung nach langen 
und intensiven Beratungen dem TAZV Luckau bei. Die erste Bi-
lanz dieser „Wasser-Ehe“ fällt positiv aus.

Stefan Ladewig, stellvertre-
tender Verbandsvorsteher beim 
TAZV Luckau, fasst das so zu-

sammen: „Das Hauptziel des Zusam-
menschlusses der beiden Verbände 
war eine sichere Zukunft der Trink-
wasserver- und Abwasserentsorgung 
für die 1.700 Bürger im Gebiet des 
ehemaligen Crinitzer Verbandes. 
Hier können wir klipp und klar sagen: 

Auftrag erfüllt!“ Die größten Hürden 
konnten bereits in der Vorbereitung 
des Beitritts überwunden werden. 
Monatelang feilten alle Beteiligten 
intensiv an den bestmöglichen Sze-
narien für den Zusammenschluss. Mit 
der DNWAB hatten beide Verbände 
zudem schon vorher einen gemein-
samen, verlässlichen Betriebsführer. 
Mit dessen Unterstützung wurde der 

„Ehevertrag“ schließlich aufgesetzt 
und am 9. Dezember  2013 unter-
schrieben.
Auf Flitterwochen hat man bewusst 
verzichtet, denn von Anfang an gab 
es viel zu tun im Crinitzer Verbands-
gebiet. Zentraler Bestandteil der 
sicheren Abwasserentsorgung ist da-
bei die neue Kläranlage. Der bereits 
2013 begonnene Neubau steht kurz 
vor dem Abschluss. Knapp 1 Mio. Eu-
ro wurden in diesem Jahr hierfür 
aufgewendet – der Löwenanteil von 
den insgesamt rund 1,2 Mio. Euro 

Investitionen im Abwasserbereich. 
„Erste Ergebnisse des Probebetriebs 
zeigen bereits die Einhaltung der 
anspruchsvollen wasserrechtlichen 
Anforderungen“, freut sich Stefan 
Ladewig. In den kommenden Jahren 
liegen die Investitionsschwerpunkte 
auf der Sanierung von Kanälen und 
Pumpwerken. Die dringendste Maß-
nahme – die Erneuerung des Pump-
werks Bergener Straße – ist bereits 
abgeschlossen.

� Fortsetzung auf Seite 4

Alle Jahre wieder lädt die besinnliche 
Weihnachtszeit zum Musizieren ein. 

Die Wildauer Zupfmusikanten schmü-
cken den Advent seit Jahren klangvoll 
aus. So gibt das traditionsreiche Orches-
ter auch in diesem Jahr sein traditio-
nelles Weihnachtskonzert zum Besten. 
Auf 500 Veranstaltungen spielten die 
Wildauer bereits und waren Teilnehmer 
an zahlreichen Orchesterwettbewerben. 
Wildaus Bürgermeister Dr. Uwe Malich 
weiß um die Bedeutung des Orchesters 
für die Stadt: „Das Spiel der Zupfmusi-
kanten versetzt sowohl das Wildauer 
Grundwasser als auch das Dahme-
wasser in positive Schwingungen.“ Ob 

volkstümlich, klassisch oder modern: 
Lauschen Sie dem wohlklingenden 
Zusammenspiel von Zupfinstrumenten 
wie Mandoline, Mandola und Gitarre. 
Ein Tipp für Kurzentschlossene!

 	�Wann: 13. Dezember 2014  
um 17 Uhr  
Wo: Evangelische Friedens­
kirche, Kirchstraße 1 in Wildau 
Eintritt: 7 Euro, ermäßigt 5 Euro 

DNWAB-Chef Rainer Werber 
verstorben

Der langjährige Geschäftsführer 
der Dahme-Nuthe Wasser-, Ab-

wasserbetriebsgesellschaft Rainer 
Werber ist Ende November plötz-
lich und unerwartet verstorben. Die 
Nachricht vom Tode des DNWAB-
Chefs löste bei Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern sowie bei den Mit-
gliedern des Aufsichtsrats und der 
Gesellschafterversammlung große 
Bestürzung und tiefe Trauer aus. 
Die Gedanken der gesamten Beleg-
schaft sind bei seiner Familie und 

den Angehörigen. Mit Rainer Wer-
ber verliert der kommunale Betriebs-
führer einen in der Wasserbranche 
hochgeschätzten Fachmann, der die 
Geschicke des größten branden-
burgischen Wasserdienstleisters 
umsichtig leitete. 

Die Wildauer Zupfmusikanten stimmen auf die Weihnachtszeit ein. 

Beitritt als  
letzter Schritt

KOMMENTAR 

Für das vor uns liegen-
de Weihnachtsfest und 

den Jahreswechsel  wün-
schen wir allen Kunden, 
unseren Mitarbeitern und 
Geschäftspartnern ruhige 
und erholsame Stunden – 
verbunden mit dem Wunsch, 
dass sich Ihre Erwartungen 
für 2015 erfüllen mögen.

Die DNWAB und ihre 
Gesellschafter aus 

Blankenfelde-Mahlow, 
Königs Wusterhausen, 
Luckau, Ludwigsfelde 

und Zossen

Übrigens:
Tipps zur  
Winterfest­
machung  
Ihrer Zäh­
ler finden 
Sie auf 
Seite 4.

Foto: SPREE-PR / Gückel

Weihnachts- Wasserrätsel auf Seite 7!
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AKTUELLES

Fragen und Antworten rund um  
Trinkwasserpreise und -gebühren

1. �Wie hoch ist der Trinkwasser
verbrauch pro Person und Tag in 
Deutschland?

In Deutschland sind die Menschen 
für den umweltbewussten und sorg-
samen Umgang mit Trinkwasser 
bekannt. Im Durchschnitt nutzt ein 
Bundesbürger 122 Liter Trinkwasser 
pro Tag. Der Trinkwassergebrauch 
von Haushalten und Kleingewerbe 
ist regional sehr unterschiedlich. 
Er schwankt zwischen 85 Litern in 
Sachsen und 135 Litern in Nordrhein-
Westfalen. In Brandenburg sind es 
98 Liter.

* �Wasserabgabe an Letztverbraucher  
je Einwohner und Tag 

2. �Wie viel gibt ein Bundesbürger 
im Monat für die Trinkwasser-
bereitstellung aus?

Laut dem Statistischen Bundes-
amt (2011) zahlt im bundesweiten 
Durchschnitt jeder Bürger 29 Cent 
täglich und 8,86 Euro monatlich für 
sein Trinkwasser. Ein Kubikmeter 
Trinkwasser (1.000 Liter) reicht für 
20 Mal Duschen, 166 Toilettenspü-
lungen, 400 Mal Händewaschen und 
zum Auffüllen von 5.000 Zahnputzbe-
chern. Übrigens zahlen die Deutschen 
pro Jahr knapp 143 Euro pro Person, 
das entspricht 39 Cent täglich, für die 
Entsorgung ihres Abwassers.

3. �Wie verteilen sich die Kosten 
für die Trinkwasserversorgung?

Um alle Bürger mit qualitativ hoch-
wertigem Trinkwasser zu versorgen, 
ist eine aufwendige Infrastruktur not-
wendig. Die hohe Anlagenintensität 
für die Wassergewinnung und -ver-
teilung führt zu einem Fixkostenanteil 

in der Trinkwasserbereitstellung von 
zirka 80 %! Diese Kosten fallen un-
abhängig von der abgegebenen Was-
sermenge an. Zu den Fixkosten zählen 
unter anderem ein Großteil der Ma-
terial-, Personal- und Kapitalkosten. 
Nur rund 20 % der Versorgungskosten 
hängen vom tatsächlichen Trinkwas-
sergebrauch ab. 

4. �Welche „Wasserpreise“ gibt es?

Häufig wird der Begriff „Trinkwasser-
preis“ als Oberbegriff für alle Entgelte 
verwendet. Tatsächlich muss zumin-
dest zwischen Gebühren und Prei-
sen unterschieden werden. 
Die Trinkwasserversorgung in Deutsch-
land obliegt den Städten und Gemein-
den und sie entscheiden über die 
organisatorische Form. Sie können 
entweder eine öffentlich-rechtliche Or
ganisationsform (bspw. einen Zweck-
verband) oder eine privatrechtliche Or-
ganisationsform (bspw. eine GmbH) für 
ihr Wasserversorgungsunternehmen 
wählen. Bei einer öffentlich-rechtlichen 
Organisationsform hat der Wasserver-
sorger die Wahl zwischen

⇢  �öffentlich-rechtlicher  
Kundenbeziehung 

mit Gebühren, Beiträgen und Kosten
erstattungen für Hausanschlüsse oder

⇢  �privatrechtlicher  
Kundenbeziehung

mit Wasserpreisen, Baukostenzuschüs-
sen und Hausanschlusskosten. Ist der 

Wasserversorger privatrechtlich orga-
nisiert, kann auch die Beziehung zum 
Kunden nur privatrechtlich ausgestattet 
werden.

5. �Wer kontrolliert die Höhe und 
Angemessenheit der Wasser-
preise und Wassergebühren?

kontrolliert die 
öffentlich-
rechtlichen 
Wasserent-
gelte. Der Bürger selbst 
kann seine Beitrags-, Ge-
bühren- und Leis- 
tungsbescheide 
von Verwaltungsge-
richten überprüfen lassen. 

der Länder beaufsichtigen privat-
rechtliche Wasserentgelte. Bei der 
sogenannten „Missbrauchsaufsicht“ 
kontrollieren sie, ob die Wasserpreise 
angemessen sind. Verbraucher können 
ihren Wasserpreis außerdem durch ein 
Zivilgericht prüfen lassen. 
Die Entgelte kommunaler Wasser-
versorgungsunternehmen sind demo-
kratisch legitimiert (bspw. durch die 
Verbandsversammlung).

6. �Warum sind Trinkwasserpreise 
regional unterschiedlich?

Die Kosten für die Trinkwasserbereit-
stellung werden von einer Vielzahl äu-
ßerer Bedingungen beeinflusst. Dazu 

zählen z. B. die topografischen Gege-
benheiten, die Wasserverfügbarkeit, 
die Siedlungsstruktur oder die Be-
siedlungsdichte. Unterschiede in den 

Kosten der Trinkwasserbereitstellung 
müssen nach dem Kostendeckungs-
prinzip zwangsläufig zu unterschied-
lich hohen Entgelten führen.

7. �Welche Auswirkungen hat ein 
rückläufiger Wasserverbrauch 
auf den Trinkwasserpreis?

Übertriebenes „Wassersparen“ wirkt 
sich ökologisch nicht aus, weil Deutsch-
land insgesamt nur 2,7 % des Wasser-
dargebots nutzt. Die ökonomischen 
Wirkungen dagegen können negativ 
sein. Warum ist das so? Erstens: Die 
Fixkosten (80 %) für die Versorgung än-
dern sich nicht. Zweitens: Sinkender 
Gebrauch macht aber oft zusätzliche 

Maßnahmen zur Qualitätssicherung nö-
tig. So müssen Leitungen öfter gespült 
werden, wenn nicht genügend Wasser 
fließt, damit keine hygienischen Pro-
bleme entstehen. Letztlich können die 
Wasserversorger durch übertriebenes 
Sparen gezwungen sein, die Preise zu 
erhöhen. Also: Wasser nicht vergeuden 
– aber auch nicht übertrieben sparen!

8. �Wie kann man sich über Trink-
wasserpreise informieren?

Jeder kann sich jederzeit bei seinem 
Wasserversorger über die Höhe der 
Trinkwasserentgelte informieren. 
Brandenburger Wasserunternehmen 
unterrichten die Kunden regelmäßig 
über die Wasser Zeitung. Mieter er-
halten einmal im Jahr ihre Betriebs-
kostenabrechnung, in der auch der 
Wasseranteil enthalten ist. Vermie-
ter haben die Möglichkeit, die Kosten 
der Trinkwasserversorgung und der 
Abwasserentsorgung in einer Position 
zusammen auszuweisen. 

Ø 135 Liter  
NRW* 

Ø 122 Liter 
deutschlandweit*

Ø 85 Liter  
Sachsen*

MELDUNGEN

80 % Fixkosten

20 % Kosten 
Versorgung

(Material-. Personal- 
und Kapitalkosten)

Auch SPREE-PR-Chef Thomas 
Marquard bedankte sich bei 
Dr. Iris Homuth für die jahre-
lange gute Zusammenarbeit.

122 Liter 
pro Tag

8,86 Euro 
pro Monat

80 Prozent 
Fixkosten

Preise 
und Gebühren

Die Kommunal- 
aufsicht

Preise  
können steigen

Wasser Zeitung 
lesen!

Kartell- 
behörden

Wegen unter- 
schiedlicher  
Bedingungen

Klärschlammentsorgung 
muss bezahlbar bleiben
Der schrittweise Ausstieg aus der 
landwirtschaftlichen Klärschlamm-
verwertung in Deutschland ist 
beschlossene Sache. Im Berliner 
Koalitionsvertrag zwischen Union 
und SPD heißt es dazu: „Wir wer-
den die Klärschlammausbringung zu 
Düngezwecken beenden.“ Gerade 
für Abwasserentsorger in Nord- und 
Ostdeutschland wird dies gravie-
rende Folgen haben. Denn in diesen 
Landstrichen ist die Klärschlamm
entsorgung stark geprägt von der 
landwirtschaftlichen Verwertung. 
Die Angst geht um, dass die Novel-
lierung der Klärschlammverordnung 
zu erheblich steigenden Kosten im 
Abwasserbereich führen könnte – 
und damit letztlich zu höheren Ent- 
sorgungsgebühren für alle Kun-
den. Der DWA*-Landesverband 
Nord-Ost will mit dem „Netzwerk 
Klärschlammverwertung“ gegen-
steuern. Ziel ist es, gemeinsam 
mit den Kläranlagenbetreibern 
Lösungswege zu entwickeln, um 
die finanziellen Mehrbelastungen 
so gering wie möglich zu halten. 
Gründungsveranstaltung des Netz-
werkes ist am 27. Januar 2015. Der 
Veranstalter hofft auf rege Teil
nahme. 
* �Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, 

Abwasser und Abfall e. V.

LWT-Präsidentin  
feierlich verabschiedet
Nach 18-jähriger Tätigkeit an der 
Spitze des Landeswasserverbands
tages (LWT) Brandenburg ist für 
Dr. Iris Homuth Schluss. Die Be-
triebswirtin kandidierte bei der 
turnusmäßigen Vorstandswahl am 
24. September in Wildenbruch nicht 
mehr. Die Mitglieder dankten mit 
stehenden Ovationen und ernann-
ten sie zur LWT-Ehrenpräsidentin. 
Als Nachfolgerin im Amt wurde 
die langjährige brandenburgische 
Landtagsabgeordnete Martina 
Gregor-Ness gewählt.

Foto: SPREE-PR / Schmeichel
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Silvester, das für viele aufregendste Ereignis des Jahres, 
nähert sich leisen Schrittes. Besonders nach dem üppigen 
Weihnachtsessen bevorzugen die meisten zu Silvester leich­
tere Kost. Ein traditioneller Gaumenschmaus ist der Silves­
terkarpfen. 

Bereits in der Antike war der 
wohlschmeckende Karpfen 
(Cyprinus carpio) ein beliebter 

Speisefisch. Die Römer hatten ihn in 
jener Zeit nach Europa gebracht. His­
torisch betrachtet stammt der Karpfen 
allerdings aus Asien und darf sich zur 
Familie der Edelfische zählen. Neben 
seiner im Bestand bedrohten Wildform 
gesellen sich Zuchtarten wie Schup­
penkarpfen (im Anglerjargon „Schup-
pi“) oder Spiegelkarpfen („Spiegler“). 
In Deutschland gibt es jedes Jahr ei­
nen Bedarf von 12.000 Tonnen Speise­
karpfen, in Brandenburg werden etwa 
1.000 Tonnen erwirtschaftet. Doch wo 
und wie haust der schwimmende Le­

ckerbissen in Brandenburg am liebsten, 
bevor er zum Jahreswechsel als köst­
liches Festtagsgericht auf dem Teller 
glänzen kann?

In Peitz daheim 
Teiche, so weit das Auge reicht: Wie 
gemalt präsentiert sich die Peitzer 
Teichlandschaft. Etwa 4.000 Hektar 
Teichfläche werden in Brandenburg 
bewirtschaftet, davon liegen zir­
ka 1.000 Hektar in Peitz. Damit ist 
das Teichgebiet in Südbrandenburg 
die größte künstliche Teichanlage 
Deutschlands. 
Die Teichwirtschaft besteht vor Ort be­
reits seit dem 16. Jahrhundert. Im idyl­

lischen Flecken sitzt seit 1992 eines 
der führenden Fischereigroßunter­
nehmen Deutschlands: die Peitzer 
Edelfisch Handelsgesellschaft mbH. 
Hier wird jedes Jahr eine eindrucks­
volle Menge an Speisekarpfen gezüch­
tet und vermarktet. Zur Hauptsaison, 
also zu Weihnachten und Silvester, 
boomt der Karpfenmarkt. „Jährlich 
produziert das Unternehmen 550 bis 
600 Tonnen Speisekarpfen. Davon 
werden etwa 80 Prozent des Jahres­
umsatzes an den Festtagen erzielt“, 
verrät Gerd Michaelis, Geschäftsfüh­
rer vom Peitzer Teichgut. Erstaunlich: 
Jeder 20. in Deutschland verzehrte 
Karpfen stammt aus Peitz. 
In den Teichen fühlen sich die Karpfen 
pudelwohl. Kein Wunder, werden sie 
doch unter optimalen Bedingungen auf­
gezogen. Dank hervorragender Wasser­
qualität und hochwertiger Zufütterung 
können die beliebten „Peitzer Karpfen“ 

wunderbar gedeihen. So entfaltet sich 
auch ihr köstlicher, einzigartig inten­
siver und aromatischer Geschmack. 

„Echter“ Glücksbringer 
Der Brauch zu Silvester, Karpfen zu 
essen, hat in Mitteleuropa eine lange 
Tradition. Karpfen war nämlich noch im 
Mittelalter Mangelware, sodass sich 
aus einem Aberglauben heraus die 
Marotte entwickelte, zu Silvester eine 
Karpfenschuppe ins Portemonnaie zu 
stecken, da dies für das folgende Jahr 
finanzielles Glück garantiere. Eines 
steht in jedem Fall fest: Der Silvester­
karpfen schwimmt auch heute noch 
auf der Erfolgswelle. Ob gekocht, 
gebraten, gebacken oder geräuchert –  
Karpfen verwandelt sich auf vielfältige 
Weise zum Hochgenuss. Dieses kulina­
rische Erlebnis gibt einmal mehr Grund 
zur Vorfreude auf eine der schönsten 
Nächte des Jahres …
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Was kommt heute auf 
den Tisch? Ein Fisch! 

Für viele gehört der 
Karpfen zur Silvester- 

Tradition wie  
Feuerwerk, Sekt und 

„Dinner for One“.

Zutaten (4 Personen): 
4 Karpfenfilets je 60–80 g, 4 mittel­
große Gewürzgurken, 250 g zimmer­
warme Butter, 100 g Paniermehl, 
4 Eier, 1 Knoblauchzehe, Gewürzgur­
kenwasser, Salz, Pfeffer
Zubereitung: Eier trennen. Gewürz­
gurken in kleine Würfel schneiden. 
„Zimmerwarme“ Butter schaumig 
schlagen und mit Eigelb verrühren. 
Knoblauchzehe kleinhacken, zur 
Butter geben. Gewürzgurkenwürfel 
und Paniermehl dazugeben und alles 
vermengen. 

Danach mit Salz und Pfeffer würzen, 
etwas Gewürzgurkenwasser hinzuge­
ben und die Masse nochmals verrüh­
ren. Die Karpfenfilets vor dem Braten 
noch mit Salz, Pfeffer und Kräutern 
würzen. Die Fleischseite des Karpfens  
mit der Masse bestreichen und den 

Fisch auf der Hautseite anbraten. 
Den Karpfen anschließend so 
lange gratinieren, bis die Kruste 

leicht braun ist. 
Die fertigen Filets auf dem Teller 
anrichten. Dazu schmecken Salzkar­
toffeln. 

KARPFEN-ALLERLEI

Karpfenfilets mit Gewürzgurkenkruste
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Beantworten Sie unsere  
Frage auf der Internetseite  
www.spree-pr.com / karpfen  
und gewinnen Sie 1 von 
4 Gutscheinen im Wert  
von jeweils 25 Euro für  
ein Abendessen im  
Restaurant Teich-GUT-Peitz!

Der Chefkoch empfiehlt:

Fischrestaurant und Pension 
„Teich-GUT-Peitz“  
www.teich-gut-peitz.de

Restaurant „Karpfenschänke“ 
in Schenkendöbern OT Pinnow 
www.karpfenschaenke.de 

Hafenrestaurant Ernest  
in Werder (Havel) 
www.hafenrestaurant-ernest.de

Berliner Fischmarkt 
www.berliner-fischmarkt.de

Seenfischerei Angermünde 
www.fischerei-angermuende.de

Adressen

Chefkoch Philipp Plenske aus Peitz 
präsentiert den Gaumenschmaus.

auf dem Silbertablett

Fischige Fakten
⇢ Karpfen ziehen ein Leben in 
warmen, flachen und ruhigen 
Süßwasser-Gewässern mit einem 
schlammigen und pflanzenreichen 
Grund vor.
⇢ Als Friedfische ernähren sie sich 
von Algen, Würmern, Schnecken 
und Insektenlarven.
⇢ In „freier Wildbahn“ können 
Karpfen ein Alter von 60 Jahren, in 
Teichwirtschaften von 20 – 25 Jah­
ren erreichen.
 
Ein Hoch auf Karpfen

⇢ Seit 1954 findet alljährlich im 
August das Peitzer Fischerfest zu 
Ehren des Karpfens statt; 2014 
bereits zum 61. Mal. 
Bei den 1. Peitzer Karpfenwochen 
von Mitte September bis Mitte No­
vember kamen dieses Jahr Karp­
fenliebhaber voll auf ihre Kosten. 

Wahres Wundermittel

⇢ Fisch macht als gesundes Le­
bensmittel eine gute Figur: er ist 
kalorienarm und nährstoffreich. Mit 
4,8 g Fett pro 100 g Fischfleisch ist 
Karpfen mittelfett. Er enthält viele 
wertvolle Proteine, Vitamine und 
Mineralstoffe. Die ungesättigten 
Omega-3- und -6-Fettsäuren senken 
das Cholesterin. Nimmt man wö­
chentlich Fisch zu sich, wird somit 
das Herz-Kreislauf-System gestärkt. 

Fantastischer Fang

Deutscher Angelrekord: 
⇢ 2012: der Schuppenkarpfen 
„Mary“ mit 41 Kilogramm
Letzter Weltrekord: 
⇢ Oktober 2013: Der Brite Keith 
Williams machte in Thailand den 
Fang seines Lebens – ein Karpfen 
mit dem Gewicht von fast 61 kg. 

Essens- und Kauftipps 

⇢ Karpfen isst man am besten in  
Monaten mit r (Sep. bis Apr.).
⇢ Finger weg von Karpfen mit 
gräulichen, klebrigen Kiemen! 
Frische Karpfen erkennt man an  
glänzender Haut, klaren Augen und 
leuchtend roten Kiemen.
⇢ Im Handel zu kaufen gibt es 
Karpfen für 6 – 8 Euro je Kilo. 

Ein Spiegler 
Foto: SPREE-PR / Petsch
Diese Aufnahme entstand  
mit freundlicher Unterstützung des  
Berliner Gourmet-Restaurants „Reinhard́ s“.
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Im Jahr 2006 wurde die Europäische Messgeräte-Richtlinie (MID- 
Measurement Instrument Directive) auf den Weg gebracht. 

Die Richtlinie vereinheitlicht europa-
weit u. a. auch die Vorgaben für die 

Wasserzähler. Allgemeine und gerätespe-
zifische Anforderungen sind unabhängig 
von den Bauarten und Messverfahren neu 
definiert worden. Im Betriebsführungsge-
biet der DNWAB werden ab kommendem 
Jahr nur noch Wasserzähler verbaut, die 
dieser neuen Richtlinie entsprechen. Die 
Auswechslung erfolgt sukzessive, wenn 
der Austausch der eingebauten Wasser-
zähler nach sechs Jahren fällig ist. Die 
Eichfrist und damit der Wechselturnus 
bleiben unverändert bei sechs Jahren. 
Die bisher eingebauten Zähler haben bis 
zum Ablauf der Eichfrist Bestandsschutz.
Insgesamt 80.000 MID-konforme Zähler 
wird die DNWAB zwischen 2015 und 
2020 austauschen. Für den Kunden sind 
die Veränderungen kaum sichtbar. Form 

und Größe der Wasserzähler bleiben prak-
tisch unverändert. Im Ziffernblatt der neu-
en Zähler finden sich zukünftig die gemäß 
MID gültigen Kürzel und Bezeichnungen. 
Für den am häufigsten eingesetzten 
Hauswasserzähler Qn 2,5 lautet die Be-
zeichnung zukünftig Q3 4. Qn stand für den 
Nenndurchfluss. Die MID-Richtlinie stellt 
neu auf den Dauerdurchfluss Q3 ab. 

Satzungen der Verbände 
müssen angepasst werden 
Bevor jedoch der umfangreiche Austausch 
beginnen kann, sind die Zweckverbände 
in Blankenfelde-Mahlow, Königs Wuster-
hausen, Luckau, Ludwigsfelde und Zossen 
gefordert. Die fünf DNWAB-Gesellschaf-
ter müssen nämlich ihre entsprechenden 
Satzungen anpassen – und zwar hinsicht-
lich der Umstellung des Gebührenmaß-

stabes (von Nenn- auf Dauerdurchfluss) 
und des Grundgebührensatzes.  Für einen 
Übergangszeitraum werden bis zum Jahr 
2020 Wasserzähler mit alter und MID- 
konformer Bezeichnung im Einsatz sein.
Die MID-Richtlinie hat keinen Einfluss 
auf Bauform und Messprinzipien der ein-
gesetzten Wasserzähler. Die bisher einge-
setzte Bauform des Flügelradzählers ba-
siert auf dem Messprinzip der Geschwin-

digkeits-/Strömungszählung und hat 
sich über Jahrzehnte bewährt. So 
wird der Flügelradzähler auch wei-

terhin im Betriebsführungsgebiet der 
DNWAB zum Einsatz kommen. 
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Köpenicker Straße 25
15711 Königs Wusterhausen
Telefon: 	03375 2568-0
Fax: 	 03375 295061
E-Mail: 	 info@dnwab.de

www.dnwab.de
 

oder einfach diesen
QR-Code einscannen:

Sprechzeiten:
Dienstag: � 7.00 –18.00 Uhr
Donnerstag: � 9.00 –16.00 Uhr

Bereitschaftsdienst 

0800  8807088

SO ERREICHEN SIEWASSERCHINESISCH FROSTZÄHLER

Schon jetzt gehört die Warnung vor Nachtfrösten wieder zum  
Wetterbericht, also gilt: Wasserzähler einpacken, denn sonst  
werden sie schnell zum „Frostzähler“ und platzen.

Dem Frost keine Chance
Nachdem Haus und Garten den Winter-
check bestanden haben, sollten Sie in 
den nächsten Tagen auch die Anlagen 
der Wasserversorgung und der Abwas-
serentsorgung frostsicher machen. Die 
nachstehende Liste hilft Hausbesitzern, 
Schäden zu vermeiden. 
• Überprüfen der Räume, in denen Was-
serzähler installiert sind; schadhafte Fens-
terscheiben erneuern.

• Bei Frost Türen und Fenster geschlos-
sen halten.
• Gefährdete Leitungen und Wasserzäh-
ler mit Dämm- oder sonstigem Isolierma-
terial verpacken.
• Hausanschlüsse im Grundstücksbereich 
mit Dämmstoffen schützen.
• Auch bei vollständig entleerter Som
merleitung kann Wasser im Zähler ver
bleiben und diesen bei fehlender Frost

schutzisolierung zum Platzen bringen.
• Wasserzählerschächte sind auf schad-
hafte Abdeckungen zu kontrollieren und 
diese gegebenenfalls auszuwechseln.
• Falls Rohre doch einmal einfrieren, die-
se mit heißen Tüchern oder Heißluft, aber 
niemals mit offener Flamme auftauen.

 Wenn nichts hilft, dann steht  
Ihnen die DNWAB zur Seite.  
Bereitschaftstelefon: 0800 8807088

Fortsetzung von Seite 1

Im Trinkwasserbereich liegt der Fokus 
auf der Leitungssanierung. Die Inves
titionssumme für 2014 beläuft sich 
auf rund 150.000 Euro, die zu großen 
Teilen in die Erneuerung der Trinkwas-
serleitung in der Crinitzer Hauptstraße 
gesteckt wurden. Die im gegenseitigen 
Interesse beschlossenen und im „Ehe-
vertrag“ festgehaltenen separaten 
Tarifgebiete für Luckau und Crinitz 
bleiben erst einmal erhalten. „Somit 
muss keiner für vergangene Ver-
säumnisse oder Schwierigkeiten des 
anderen einstehen“, erklärt Ladewig. 

„Und wir können dennoch solidarisch 
miteinander arbeiten.“ Bis zum Beitritt 
hatte der Crinitzer Verband mit erheb-
lichen Altlasten zu kämpfen. Er wurde 
seit dem Jahr 1999 vom Schuldenma-
nagementfonds betreut und benötigte 
immer wieder Finanzspritzen vom Land 
Brandenburg. 
Diese Zeiten sind vorbei, auch dank der 
Einführung kostendeckender Gebühren. 
„Dies spüren die Bürger selbstverständ-
lich“, ist sich der TAZV-Chef bewusst. 
„Dafür sind sie erstmals in stabile Ver-
bandsstrukturen eingebunden. Damit 
sind die Grundlagen für eine erfolg-
reiche Zukunft geschaffen.“

In sicheren Gewässern

Der rund 1 Million Euro teuere Neubau der Kläranlage Crinitz steht kurz vor dem Abschluss.

Das größte Vorhaben im Trink­
wasserbereich: die Sanierung 
der Leitung in der Crinitzer 
Hauptstraße.

„Operation am offenen Herzen“

Zweckverbände aus Blankenfelde-Mahlow und Ludwigsfelde investieren gemeinsam in eine  
neue Trinkwasserhauptleitung zwischen Groß Schulzendorf und Jühnsdorf

MAWV geht ganz transparent mit  
Keimbelastung des Trinkwassers um

Kleine Verunreinigung 
im Informationsfluss
Etwa einen Monat lang – von 
Mitte Oktober bis Mitte Novem-
ber – hielt eine Keimbelastung 
in Teilen von Königs Wuster-
hausen sowie Mittenwalde 
und Umgebung die Kollegen 
des Märkischen Abwasser- und 
Wasserzweckverbandes und 
seines Betriebsführers DNWAB 
in Atem. Teilweise waren rund 
17.000  Einwohner von Nut-
zungseinschränkungen betrof-
fen und mussten ihr Trinkwas-
ser abkochen.

Nicht zuletzt diese Zeitung behauptet 
immer wieder, dass Trinkwasser 

das bestkontrollierte Lebensmittel über-
haupt sei und sich sogar für die Zube-
reitung von Babynahrung eigne. Und 
nun? „Das bleibt auch weiterhin gültig“, 
betont MAWV-Chef Peter Sczepanski, 
„denn anders wäre die Keimbelastung 
im Netz ja gar nicht so schnell aufge-
fallen. Unser Trinkwasser wird nämlich 
kontinuierlich auf Herz und Nieren ge-
prüft – durch unabhängige Labore, das 
Gesundheitsamt und Kollegen unseres 
Betriebsführers.“ In der Tat gehört die 
Trinkwasserverordnung in Deutschland 
zu den schärfsten weltweit. So können 
auftretende Störfälle sofort erkannt und 
geeignete Schutzmaßnahmen eingeleitet 
werden – wie am 10. Oktober geschehen. 
Damals hatte der Verband sofort die 
Öffentlichkeit über die lokalen Medien 
und das eigene Internet informiert. Au-
ßerdem wurden Kundeninformationen  
in den betroffenen Straßen 
verteilt und eine 
Hotline beim Be-
triebsführer geschal-
tet. In der ersten Zeit 
nach Bekanntwerden 
der Keimbelastung 
fragten täglich bis zu 50 Kunden nach 
und ließen sich ausgiebig beraten. 
Sczepanski: „Um es ganz plakativ zu sa-
gen: Wasser ist Leben. Wir liefern das 
Wasser. Die Menschen vertrauen uns. 
Deshalb sind ein transparentes Handeln 
und eine umfassende Information der 
Verbraucher für uns ganz wichtig und 
auch selbstverständlich.“ 
Die offensive Informationspolitik wur-
de ausdrücklich von den Mitgliedern 
der Verbandsversammlung gelobt. 
Sczepanski lobt umgekehrt auch die 
Berichterstattung in den Medien. „Hier 
wurde sachlich und schnell informiert. 
Die betroffenen Einwohner gingen mit 
dem Problem deshalb sehr gelassen um. 
Denn sie wussten, dass wir fieberhaft 
nach der Eintrittsquelle der Verunrei-

nigung suchen und durch ausgiebige 
Netzspülungen die coliformen Keime 
aus dem System drängen. Das war wie 
eine Detektivarbeit.“ Peu à peu konnte 
so die Anzahl der betroffenen Straßen 
verringert werden. Jeden einzelnen 
Schritt taten MAWV und DNWAB immer 
in enger Abstimmung mit dem Gesund-
heitsamt. Heute steht fest, dass die Be-
einträchtigung der Trinkwasserqualität 
höchstwahrscheinlich auf den Eintrag 
von Umweltkeimen zurückzuführen ist. 
Trotz intensiver Suche konnte jedoch 
kein konkreter Verursacher gefunden 
werden. Am 17. November vermeldete 
der MAWV schließlich: Das Abkochge-
bot ist aufgehoben! Gleichermaßen eine 
gute Nachricht für die Verbraucher und 
den Verband. 

Also al les 
bestens? Nicht ganz. Leider kam es in 
einem einzigen Fall doch zu „Verunrei-
nigungen“ im Informationsfluss. So ti-
telte die Märkische Allgemeine Zeitung 
am 29. Oktober: „Erste Entwarnung im 
Trinkwasser-Skandal“. Skandal? Eine 
Verunreinigung im fast 1.000 Kilometer 
langen Trinkwassernetz des MAWV 
kann nie zu 100 Prozent ausgeschlossen 
werden. Ausgeschlossen werden kann 
aber, dass die Wasserexperten nicht 
sofort die Probleme angehen. Hier ist 
die MAZ mit ihrer Schlagzeile sicherlich 
übers Ziel hinausgeschossen. Wollen 
wir den Kollegen der angesehenen Zei-
tung mal keine Effekthascherei oder gar  
Panikmache unterstellen. Sie hätten es 
in diesem Fall aber besser wissen und 
vor allem besser schreiben müssen. 

Die zuverlässige Versorgung aller Kunden mit dem Lebensmittel 
Nr. 1 gehört zu den wichtigsten Aufgaben eines Wasserversorgers. 
Das trifft selbstverständlich auch auf den Wasser- und Abwasser-
zweckverband Blankenfelde-Mahlow (WAZ) und den Wasserver- 
und Abwasserentsorgungs Zweckverband Region Ludwigsfelde 
(WARL) zu. Jetzt gehen die beiden kommunalen Unternehmen 
gemeinsam die Erneuerung einer wichtigen Verbindungsleitung an.

Der Zahn der Zeit hatte an 
der im Jahr 1982 gebauten 
Trinkwasserhauptleitung ge-

nagt. So war es in den vergangenen 
Jahren zwischen dem Wasserwerk 
Groß Schulzendorf und Jühnsdorf 
immer wieder zu Rohrbrüchen der ge-
schweißten Stahlleitung gekommen, 
die aufwendig repariert werden muss-
ten. „Die Fehlstellen in der Isolierung  
der Leitung wurden denn auch zu-
nehmend zum Problem“, verdeutlicht 
WAZ-Technik-Chef Axel Duty, „da 

sie im sehr nassen Boden vor Ort be-
sonders anfällig sind.“ Der Fachmann 
spricht hierbei von Lochkorrosion.

Lebensader versorgt  
tausende Menschen
Eine konzertierte Aktion soll nun die 
60 cm starke „Lebensader“ ersetzen. 
Dieses Schlagwort ist nicht übertrie-
ben: Über die Leitung wird ein Groß-
teil der 24.000 Einwohner im Ver-
bandsgebiet des WAZ Blankenfelde-
Mahlow versorgt. So durchströmen 

täglich etwa 2.000 m3 Trinkwasser die 
Leitung. Die Wasserexperten haben 
sich deshalb auch für die Verlegung 
einer Parallelleitung entschieden. Du-
ty: „Die alte Hauptversorgungsleitung 
bleibt also bis zum Schluss in Betrieb. 
Ansonsten bräuchten wir eine auf-
wendige Notversorgungsleitung.“ Die 
neue Gussrohrleitung soll dann in den 
Nachtstunden in das Trinkwassernetz 
eingebunden werden. Laut WARL-
Vorsteher Hans-Reiner Aethner ist 
die gesamte Prozedur „wie eine Ope-
ration am offenen Herzen“.
Doch warum packen die Nachbarver-
bände das Projekt gemeinsam an? 
„Ganz einfach“, erklärt Duty, „etwa 
650 m der zu ersetzenden Leitung 
befinden sich im Ludwigsfelder und 
1.200 m in unserem Verbandsgebiet. 
Eine gemeinsame Planung und Bau-

durchführung lag da auf der Hand.“ 
Hier werden also sinnvoll Synergien 
erschlossen. So soll nur ein Tiefbau-
unternehmen beauftragt werden, das 
wiederum ein zügiges Bauen garan-
tiert. Dies wirkt sich letztlich auch 
positiv auf die Investitionskosten aus. 
Gebaut wird übrigens aufgrund des 
unwägbaren Geländes und des hohen 
Grundwasserstandes konventionell, 
also im Graben mit Bagger und Schau-
fel in den Sommermonaten von Mai 
bis September 2015. 

Vorhaben soll etwa 
1,1 Mio. Euro kosten
Die Planungen für das Vorhaben 
stehen kurz vor dem Abschluss. 
Veranschlagt sind insgesamt gut 

1,1 Mio. Euro, die beide Verbände 
anteilig investieren. Im ersten Quar-
tal des kommenden Jahres wollen 
WAZ und WARL die Maßnahme ge-
meinsam öffentlich ausschreiben. Die 
Märkische Wasser Zeitung bleibt an 
diesem Thema dran.

Schritt für Schritt neue Zähler
Zwischen 2015 und 2020 bekommt jeder Kunde einen MID-konformen Wasserzähler

Fotos (2): SPREE-PR / Petsch

In der MID wurden die Leis­
tungsbereiche und die Kenn­
zeichnung der Wasserzähler 
neu definiert. Daher sieht die 
Oberfläche des MID-konformen 
Wasserzählers anders aus, als 
bisher gewohnt.

Mit der Installation von MID-Zählern ändert sich 

auch die Bezeichnung des Messgerätes.

Hauswasserzähler bisher:

Qn 2,5 m3/h

Hauswasserzähler nach MID:

Q 3 4 m3/h

Märkische Allgemeine vom 29. Oktober 2014

Daniel Altenburg bei einer der 
zahlreichen Netzspülungen.
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Vor gut 500 Jahren machte sich das alte Europa auf, die Welt 
zu erobern. Abenteuerlust, Forscherdrang, Gier und Weltmacht­
ansprüche waren Triebfedern einer Epoche, in deren Mittelpunkt 
große Seefahrer standen. Lesen Sie heute Teil 4: James Cook, 
der Kartograph des Pazifiks.

m Ende will sein erster Kom­
mandant nur noch eines: 
möglichst viele Einzelteile 

des toten Kapitäns James Cook einsam­
meln, um dem größten aller englischen 
Entdecker wenigstens noch eine ehren­
volle Seebestattung zu ermöglichen. 
Die eingeborenen Hawaiianer tun ihm 
den Gefallen. Vielleicht plagte sie das 
schlechte Gewissen. Denn sie hatten 
den zu der Zeit berühmtesten See­
fahrer überhaupt wenige Tage zuvor 
getötet und seine Gebeine nach alter 
Sitte unter mehreren Familien aufgeteilt 
sowie teilweise verbrannt. Lediglich an 
einer Narbe an der rechten Hand erken­
nen die Seeleute die Überreste ihres 
Kapitäns. Es ist der 20. Februar 1779. 
Nachdem das, was von James Cook 
noch übrig war, nach Seemannsart im 
Meer versenkt wurde, machen sich die 
Forschungsschiffe „Resolution“ und 
„Discovery“ auf in Richtung Heimat. 
Erst im Oktober 1780 landet man im 
Londoner Hafen und stürzt eine ganze 
Nation in Trauer. Zu Recht. Denn inner­
halb von nur einem Jahrzehnt entdeckte 
James Cook auf seinen drei in die 
Weltgeschichte eingegangenen Reisen 
im Pazifik mehr als all seine Vorgänger 
zusammen. Überall sind heute Meeres­
straßen, Buchten und Inseln nach ihm 
benannt. Seinen Weltruhm verdankt er 
dabei auch seinem überragenden Talent 

als Kartograph und Schiffsführer. So be­
herrschte er als einer von ganz wenigen 
die Monddistanzmethode, die ihn zu­
verlässig Längengrade bestimmen und 
somit akkurate Karten anfertigen ließ.
Auf seinen ersten beiden Reisen wi­
derlegte Cook die Existenz des sagen­
umwobenen Südkontinents Terra Aus-
tralis incognita. Dieser wurde mit großer 
Sicherheit südlich des 40. Breitengrades 

vermutet und galt  als Gegengewicht zur 
Landmasse der Nordhalbkugel. Als ei­
ner der Ersten versuchte sich Cook an 
der Nordwestpassage zwischen Atlantik 
und Pazifik. Er scheiterte, wie noch viele 
nach ihm. Bis heute ist reguläre Schiff­
fahrt in der Arktisregion kaum möglich.

Lappalie bringt den Tod
Der gewaltsame Tod des großen Ent­
deckers ist ein Schock für die Seefah­
rernation England. Im Gegensatz zu den 
meisten seiner Kollegen gilt Cook als 
besonnener Kapitän, der rücksichtsvoll 
mit seiner Mannschaft und den Einge­
borenen der von ihm entdeckten Land­

striche umgeht. Der von ihnen lernen 
und sie nicht ausbeuten will.
Der Auslöser der Tragödie ist nicht mehr 
als eine Lappalie. Ein gestohlenes Bei­
boot seines Forschungsschiffs „Resolu­
tion“ bringt Cook in Rage. Mit wenigen 
Seeleuten und noch weniger Waffen 
rudert er in der hawaiianischen Bucht 
an Land. Er will Geiseln nehmen und so 
das Boot von den Eingeborenen zurück­
bekommen. Das Vorhaben kostet ihn 
das Leben. Am Strand werden er und 
seine wenigen Mitstreiter angegriffen. 
Die Legende sagt, dass James Cook 
beim Ruf nach Verstärkung von hinten 
niedergemetzelt wurde.

Christoph KolumbusFerdinand Magellan Vasco da Gama James Cook

„Der Tod des Kapitäns James Cook“ (1795), ein niemals fertiggestelltes Gemälde von Johann Zoffany. 
Der gefiederte Helm sowie der Umhang des Eingeborenen hängen heute im Wien Museum. 

James Cooks (7. November 1728 
– 14. Februar 1779) Lebensleis­
tungen waren so außergewöhnlich 
wie sein Werdegang. Der Sohn 
eines Tagelöhners besuchte nie 
mehr als eine Dorfschule. Seine 
Kenntnisse in der Seefahrt und 
Kartographie gewann er größten­
teils im Selbststudium. Mit 18 Jah­
ren heuerte er auf Kohletransport­
schiffen an. Seine herausragenden 
Fähigkeiten blieben nicht lange 
unbemerkt. Der Dienst für die 
englische Krone ermöglichte ihm 
einen stetigen sozialen Aufstieg – 
bis hin zum Kommando bei seinen 
legendären Südseereisen. Große 
Verdienste erwarb sich der Vater 
von sechs Kindern um die Bekämp­
fung der Vitaminmangelkrankheit 
Skorbut. Dank einer von ihm einge­
führten Vitamin-C-reichen Diät auf 
Schiffen konnte die gefürchtete 
Seefahrergeißel erstmals erfolg­
reich bekämpft werden. Bis heute 
nennt man englische Seefahrer 
dank James Cook „Limney“ – Zi­
tronenfresser.

James Cook, gemalt von 
Nathaniel Dance-Holland 
(1775). Das Gemälde hängt 
im National Maritime Muse-
um in Greenwich, England.

Drei große Reisen begründen 
den Ruhm von James Cook. 

Die erste Südseereise (1768 – 1771) 
ist astronomischer Natur. Auf Tahiti 
beobachten Cook und die mitgereis-
ten Wissenschaftler den Durchgang 
des Planeten Venus vor der Sonnen­
scheibe. Die Forschungsergebnisse 
ermöglichen eine Entfernungsbestim­
mung zwischen der Sonne und den 
Planeten im Sonnensystem. Cook und 
seine Mannen kartographieren Neu­
seeland und Ostaustralien, wo die 
erstaunten Wissenschaftler „riesige 
Hasen“ entdecken. Die Eingeborenen 
nennen sie Kängurus.
Nach seiner zweiten Südseereise
(1772 – 1775) ist James Cook berühmt. 

Die Existenz des Südkontinents ist end­
gültig widerlegt und zahlreiche Inseln 

sind für die englische Krone entdeckt 
worden. Cook erhält einen ehrenvollen 

und gut bezahlten Posten bei der Navy 
in London, der eigentlich einer Pensio­

nierung gleichkam. Der rastlose Cook 
hält es aber nicht lange im weichen 
Alterssitz aus und sticht erneut in See.
Die dritte Südseereise (1776 – 1780) 
bringt erneut zahlreiche neue Inseln 
auf die nautischen Karten der Alten 
Welt. Vor seiner letzten Station Ha­
waii gelangt Cook noch bis zur öst­
lichsten Spitze Sibiriens, wo er auf 
russische Pelzhändler trifft und weni­
ge Monate vor seinem Tod über einen 
russischen Geschäftsmann Post nach 
England schickt.

Die Südseereisen des James Cook

AFRIKA
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Rot 	 = 	1. Reise 
Blau 	= 	3. Reise 

 – Tod auf 
Hawaii
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gestrichelte Linie =  
Route seiner Crew, 
nach seinem Tod
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Weihnachts-WasserrätselWeihnachts-Wasserrätsel
Liebe Rätselfreunde,  

Ihr Wasserver- und Abwasser
entsorger kümmert sich nicht 
nur mit GEDULD und Geschick 
um ROHRBRUCH und MONITO-
RING, sondern mit dem diesjäh-
rigen Weihnachtsrätsel auch 
um Ihre Unterhaltung. Es spricht 
natürlich nichts dagegen, unser 
Rätsel KOMMUNAL bzw. mit 
Ihrer Familie zu lösen. Es ist 
außerdem hilfreich, sich diesen 
Text ganz genau anzuschauen, 
dann werden Sie sogar ohne 
VORFLUTER und ZWECKVER-
BAND einige Wörter auf Anhieb 
richtig eintragen können. Wir 
hoffen, Sie auch mit den fan-
tastischen Gewinnen KOEDERn 
zu können. Also, los geht’s mit 
dem Knobelspaß – auf dass die 
Bleistiftminen rauchen!
Die Wasser Zeitung wünscht Ih-
nen einen „HAYDN-Spaß“ und 
fröhliche Weihnachten.

Ihr Wassermax

Schreiben Sie den Lösungsspruch bitte auf eine 
Postkarte und senden Sie diese mit dem Kennwort 
„WASSERRÄTSEL BRANDENBURG“ an: 
SPREE-PR, Märkisches Ufer 34, 10179 Berlin.  
Oder per E-Mail an:  
preisausschreiben@spree-pr.com.
Einsendeschluss ist der 15. Januar 2015.
Bitte vergessen Sie auch bei E-Mail-Zuschriften  
Ihre Adresse nicht.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

WAAGERECHT
	 1 	�Britischer Seefahrer: James …
	 2 	�Führt gereinigtes Abwasser  

in größere Gewässer 
	 4 	�Schriftsteller aus Spremberg:  

… Strittmatter
	 8 	�Maßeinheit für Wasserdruck
	10 	�Feine Eiskristalle – fallen im  

Winter statt Regentropfen
	12 	�Anlage zur Sammlung und  

Ableitung von Abwässern
	15 	�Innere schillernde Schalenschicht 

mancher Muscheln
	16 	�Braucht man nicht nur fürs Angeln
	17 	�Zusammenschluss von Gemeinden 

zur Wasserversorgung
	20 	�Komponierte die deutsche  

Nationalhymne

	21 	�Am 6. Dezember ist Gedenktag  
des Heiligen …

	22 	�Berühmte Spargelregion
	25 	�Unsere Maskottchen: Tröpfchen 

und …
	28 	�Anderes Wort für Niederschlag
	29 	�Region im Nordosten  

Brandenburgs
	35 	�Größter See in Brandenburg
	36 	�Macht Wasser „hart“
	38 	�Sorbischer Eierkuchen, Spezialität 

der Niederlausitz
	41 	�Flughafen Berlin-Brandenburg  

(Abkürzung)
	43 	�Neutraler pH-Wert (ausgeschrieben)
	44 	�Bekannter Fußballklub: … Cottbus 
	45 	�Daraus besteht ein Vogelkleid  

(Singular)

	46 	�Bruttoinlandsprodukt (Abkürzung)
	47 	�Bezeichnet die Menge an Calcium 

und Magnesium im Wasser
	48 	�Benachbartes Bundesland
	49 	�Trinkwasserverordnung (Abkürzung)
	52 	�Morgenfeuchtigkeit

SENKRECHT
	 3 	�Laufende Güteüberwachung 
	 5 	�Wo wollte Kolumbus eigentlich 

ankommen?
	 6 	�Sprichwörtl.: Vom Regen in die …
	 7 	�Beschädigung an der (Ab-)Wasser-

leitung
	 9 	�Dahme-Nuthe Wasser-, Abwasser-

betriebsgesellschaft (Abkürzung)
	10 	�Spreewaldnixe und Talsperre sind 

hier anzutreffen

	11 	�Männliche Ente
	13 	�Länglicher (Speise-)Fisch
	14 	�So sind viele Wasserverbände 

organisiert
	17 	�Armatur zum Messen des  

Verbrauchs
	18 	�Nebenfluss der Elbe
	19 	�Weltkulturerbe in Potsdam
	23 	�Berühmtes Passagierschiff und 

tragischer Film
	24 	�Längster Fluss der Welt
	26 	�Diebischer Vogel und Fluss im  

Süden Brandenburgs
	27 	�Verhältnis von Masse  

und Volumen
	30 	�Havelland: Wo steht der  

berühmte Birnbaum?
	31 	�Peitzer Spezialität

	32 	�Lockt beim Angeln die Fische an
	33 	�Bringt Wasser aus niedrigen in 

höhere Gewässer: Pump…
	34 	�In welchem Land außer  

Deutschland fließt die Spree?
	37 	�Vogel im brandenburgischen  

Wappen
	39 	�Verantwortlich für die Gezeiten
	40 	�Gefördertes, aber noch nicht  

aufbereitetes Wasser
	41 	�Nager, baut am Wasser  

Dämme aus Holz
	42 	�Richtet das jährliche  

Baumblütenfest aus
	50 	�Wasservogel
	51 	�Niederschlag aus Eisklumpen
	53 	�Wird in Schwimmbädern dem  

Wasser zugesetzt
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1. Preis: Wellness-Wochenende  
im „Hotel und Spa Sommerfeld“  
(Wert 500 Euro)  
www.hotel-sommerfeld.de

2. Preis: Romantisches Wochen
ende im „Hotel Kaisermühle“ in  
Müllrose (Wert 400 Euro)  
www.hotel-kaisermuehle.de

3. Preis: Eine Übernachtung für 
zwei im Seehotel Großräschen  
(Wert 300 Euro)  
www.seehotel-grossraeschen.de

4. Preis: Gourmetmenü für zwei 
Personen (Wert 170 Euro) im Restau-
rant „Linari“ von Schloss Lübbenau 
www.schloss-luebbenau.de

5.–14. Preis: 10 × 1 Exemplar des 
Brandenburg-Krimis „Waidmannstod“ 
– signiert vom Autor Maxim Leo

Das gibt́s zu gewinnen
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Wie das Schürfen nach flüssigem Gold

Brunnenbauer mit 100 Jahren „Berufserfahrung“
Brunnen sind schon lange zentraler 

Bestandteil moderner Trinkwas-
sergewinnung. So auch im Verbands-
gebiet des WARL. Mit der Benndorfer 
Brunnen- und Spezialtiefbau GmbH & 
Co. KG hat der Verband einen Partner 
gefunden, der eine mehr als 100-jährige 
„Berufserfahrung“ mitbringt.

32 Mitarbeiter  
bei BBS beschäftigt
Schon seit 1911 bohrt das sächsische 
Unternehmen, damals noch als „Nie-
derlausitzer Tiefbohr und Brunnenbau 
Unternehmung“, nach dem Lebensmit-
tel Nummer 1. Nach 1989 kamen die 
Brunnenbauer mit Sitz in Delitzsch so 
richtig in Schwung. Der Brunnen im 
Schloss Wölkau war eines der ersten 
erfolgreich abgeschlossenen Nach-
wendeprojekte. Heute beschäftigt 
die BBS 32 Mitarbeiter sowie einen 
Lehrling. 
Bei den Brunnenbauern dreht sich al-
les um das Wassergewinnungsbau-
werk schlechthin. Ob Herstellung oder 
Rückbau von Brunnen, Baugrund- und 
Pegelbohrungen, Baugrubensiche-

rungen, Grundwasserabsenkungen, 
Verbauarbeiten, Rohrverlegungen 
oder Pumpenwechsel – das Leis
tungsspektrum der GmbH & Co. KG 
ist breit gefächert. Hohe Qualität, 
Präzision und Effizienz haben stets 
oberste Priorität. Deshalb scheut die 
BBS keine Kosten und investiert bis 
heute stetig in hochmoderne Technik. 
Der gute Ruf ist hart erarbeitet: Die 
Firma steht mittlerweile im Register 
für präqualifizierte Bauunternehmen 
und wurde als Fachunternehmen des 
DVGW (Deutscher Verein des Gas und 
Wasserfaches e. V.) zertifiziert. 

Bodenproben im  
Oktober entnommen
Aktuell werden zwei neue Versor-
gungsbrunnen für das Wasserwerk 
Ludwigsfelde gebaut (siehe oben 
auf dieser Seite). Die Vorbohrungs-
arbeiten wurden bereits im Oktober 
abgeschlossen. Dabei wurden Boden-
proben entnommen und ausgewertet, 
Filter bestimmt und angefertigt. Die 
Filter selbst werden dabei auf jeden 
Brunnen individuell zugeschnitten. 

Brunnen-Neubauten in Ludwigsfelde und Thyrow schließen Versorgungslücken vor ihrer Entstehung

BBS Benndorfer Brunnen- und Spezialtiefbau GmbH & Co. KG

Eine zentrale Rolle im Prozess 
der Wassergewinnung beim 
Wasserver- und Abwasser
entsorgungs Zweckverband 
Region Ludwigsfelde (WARL) 
spielen die Brunnen der Was-
serwerke. Sie sind die „Zapf-
stellen“ des Verbandes. Da 
das Handeln des kommunalen 
Versorgers stets von Nachhal-
tigkeit geprägt ist, werden der-
zeit einige Brunnen erneuert.

Mit den Sanierungen zweier 
veralteter Brunnen be
kämpft der WARL Ver-

sorgungsprobleme, bevor diese 
überhaupt erst entstehen können. 
„Im Wasserwerk Ludwigsfelde wird 
ein Brunnen komplett neu gebaut 
und ein alter Brunnen erneuert“, 
erklärt WARL-Chef Hans-Reiner  
Aethner. Den Auftrag für den Neubau 
erhielt die Firma BBS aus Delitzsch 
(siehe Firmenporträt unten). Mit dieser 
Maßnahme wollen die Wasserexper-
ten langfristig die Versorgung auch 
quantitativ sicherstellen – beispiels-
weise zu Abnahmespitzen im Sommer. 
Allein über den neuen Brunnen sollen 
durchschnittlich 1.200 – 1.500 m3 Roh-
wasser am Tag gefördert werden. Der 
verantwortliche Fachmann seitens des 

Verbandes beim „Schürfen nach dem 
flüssigen Gold“ ist Bauleiter Wolfgang 
Lohrisch vom Betriebsführer DNWAB. 
Er erklärt: „Brunnen 16 – der älteste 
im Wasserwerk – wird mit einer Tie-
fe von 70 Metern momentan komplett 
neu gebohrt.“ Bis zur Inbetriebnahme 

ist es zwar dann kein weiter, aber ein 
(im wahrsten Sinne des Wortes) stei-
niger Weg. „Zuerst wurden Pilotboh-
rungen durchgeführt und ganz genau 
analysiert. Dann stand fest, wie das im 
Brunnen integrierte Filtersystem auszu-
sehen hat.“ Denn um optimale Wasser-

qualität zu erreichen, erhält jeder neue 
Brunnen ein individuell zugeschnittenes 
Filtersystem – siehe schematische Dar­
stellung rechts. Parallel laufen auch 
die Arbeiten an der rund 190 m langen 
Rohwasserleitung vom neuen Brunnen 
zum Wasserwerk auf Hochtouren. Die 
gesamte Maßnahme soll im ersten 
Quartal des kommenden Jahres abge-
schlossen werden.

Drei „Zapfstellen“  
in Thyrow
Obwohl die jährlich geförderte Trink-
wassermenge im Wasserwerk Thyrow 
mit 70.000 m3 im Vergleich zu Ludwigs-
felde (1,8 Mio m3) eher bescheiden 
klingt, wird auch hier zur Versorgungs-
sicherheit im Verbandsgebiet beigetra-
gen. Deshalb ging der WARL die Erneu-
erung des 50 Jahre alten Brunnens Nr. 1 
(eine von drei „Zapfstellen“ im Wasser-
werk) an. Die Arbeiten – ausgeführt von 
der Pestke Brunnenbau GmbH – sollen 
in diesen Tagen beendet werden. 
Der Verband tut eine Menge, damit die 
Quellen stetig weitersprudeln. Aeth-
ner: „Die Brunnenfassungen verlangen 
unseren besonderen Schutz.“ So kann 
jeder von uns etwas tun – beispielswei-
se darf in den Trinkwasserschutzzonen 
nicht mit wassergefährdenden Stoffen 
„hantiert“ werden.

Die Bauarbeiten am „Brunnen 16“ auf dem Gelände des Wasserwerks 
Ludwigsfelde sollen im ersten Quartal 2015 beendet werden.

	 1.......... Schachtdeckel
	 2.......... Peilrohr
	 3.......... Druckrohrleitung
	 4.......... Wasserzähler
	 5.......... Rückflussverhinderer
	 6.......... Brunnenkopf
	 7.......... Brunnenstube
	 8.......... Schachtrohr
	 9.......... Unterwasserpumpe
	10.......... Kiesschüttung
	11.......... Filterbereich
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5 7

8

9

10

11
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3

Voraussichtlich im ersten Quartal des 
kommenden Jahres soll der Brunnen 
betriebsbereit sein. 

BBS Benndorfer Brunnen- und 
Spezialtiefbau GmbH & Co. KG
Robinienallee 6
04509 Delitzsch Ortsteil Benndorf
Tel.: 034202 95827
www.brunnenbau-maeder.de

Leistungsprofil (u. a.)
⇢ �Baugrundbohrungen: Probe

nahme, Drucksondierungen 
⇢ �Pegelbohrungen: Grundwasser

beobachtung und Altlasten
erkundung 

⇢ �Baugrubensicherung: Baugru-
benverbau, Grabenprofilierung

⇢ �Grundwasserabsenkung  
(Brunnen, Vakuumanlagen)

⇢ �technische Bohrungen  
für Erdwärmesonden

⇢ �Lieferung und Einbau  
von Erdwärmesonden

VISITENKARTE

Schematische Darstellung  
eines Vertikalbrunnens

  Rinaldo Große von der BBS 
Benndorfer Brunnen- und Spe-
zialtiefbau GmbH & Co. KG 
überprüft den Bohrkopf vor 
dem nächsten Einsatz. Dessen 
Durchmesser beträgt übrigens 
stolze 80 Zentimeter.

Spezialtechnik im Einsatz: 
Das Bohrgerät „Nordmeyer 
DSB 2 / 7“ mit Bohrgestänge 
und Spülungscontainer wäh-
rend der Erkundungsbohrung 
in Ludwigsfelde.
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